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Schüler, Eltern und Lehrer gestqlten Schule iet t selbst

Senotor Klernonn stellt Modellproiekt "schule in Eigenverontwortung"vor
Stort im Sommer 
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Von Annette Kögel

Berlin. Dos Lsndesschulomt empfonden
viele Lehrer, Eltern und Schülerols sprich-
wörtliche Peitsche. Nun folgi dos Zuk-
kerbrot: Berliner Schulen können sich
on dem Modellproieki "Mehr Veront-
woriung fUr die Einzelschule " beteili-
gen, dos zum kommenden Schuliohr
storten soll. Kern des wissenschoftllch
begleiteien Versuchs:Schüler, Lehrer unci

Eiiern sollen kr.inlt;g störker in Sochen
Finonzen, Padogogik und Lehrerstellen
mitbesiimmen. "ldentifikotion und ln-
itiotive wird in dem Moße steigen, wie
dos Moß on Miibestimmung zunimmt",
sogte SenoiorJürgen KLEMANN (CDU).

Zulelzl sei viel über orgonisctorische
Frogen diskutiert worden, nun müsse

wieder der "pödogogischen Prozeß on
sich und die Quolitat von Schule" im

Vordergrund stehen. Schule müsse fle-
xiblerwerden, um sich den gesellschof+-
lichen Bedingungen onpossen zu kön-
nen.Zvr ersten Modellsiufe im Sommer
1995 rechnet mon mit bis zu IOO
interessierten Schulen. Grundsötzlich
müssen qlle Versuchs-Vorhoben mit
Zweidrittel-Mehrheit der Gesomtkon-
ferenz (olle Lehrer) und der Schul-
konferenz (Lehrer, Eltern, Schüler) be
schlossen werden. Letztendlich liegt die
Entscheidung beim Schulleiier, der die
rechtliche Veroniwortung trögt. Die Schu-
len können etwo über Lehrerstunden-
Pools verfügen und bestimmen, wie die
drei Prozeni Vertretungsstunden einge-
seizt werden. Zudem können die Stun-
den für ArbeitsgemeinschoFten, Förder-
und Teilungsunterricht flexibel verteilt
werden. Auf diese Weise soll ouch
Unterrichtsousfq ll verh inde*werden. Die
Schulverwoliung ermöglicht weiier, doß
Klosssenlehrer und Schulleiter ihre Er

mößigungsstunden mögiicherweise on
belostete Kollegen obgeben. Auch der
Unterrichtsumfong eines gonzen Schul-
johres konn flexibler gehondhobt *er-
den. Föcherübergreifender Unterricht

sollouch oußerholb des 45-Toktes mög-
iich sein, zuciem können die Schulen in

gewissem Moße von der Johresstunden-
tofel obweichen. Siott olso beispielswei-
se zwei Stunden Biologie pro Woche
onzusetzen, könnie mon etwo einen
Monot long in den nsturwissenschoftli-
chen Föchern dos Themo "Gewösser-
schutz" behondeln. Auch in punkto Fi-

nonzen lößt mon die Schulen on einer
löngeren Leine. Zwor fließen die Glo-
bolsummen noch nicht direkt in die ei-
genen Kossen, derzweit überweist die
F i no nzverwoltung dos Schulbudget noch
on die Bezirke. Doch dies solle mög-
lrchst "glösern" geschehen, domit dos
Geld die Schulen in vollem Umfong
erreiche, oppellierte Klemonn. Für Lehr-
und Lernmittel, Möbel, Sportgeröte und
bouliche Unterholtung können donn bei
einer cJreizügigen Grundschulen
60 OOO, bei einer ochtzügigen Ge-
sqmtschule mit gymnosioler Oberstufe
2OO OOO DM zusommenkommen, mit
denen die Schulen eigenstöndig hous-
holten. Von eingesporten Geldern pro-
fitiert leodch nicht die Schule selbst, die
Gewinne müssen wegen des Londes-
housholtsgesetzes vorlöufig noch on den
Bezirk überwiesen werden. Unterrichts-
besuche durch bezirkliche Schulouf-
sichtsbeomte sollen kunltig enifollen, sie
obliegen nun dem Schulleiter. Eine
"Kommission Aufgobenintegrotion" soll
Verwoliungsvorschrilten entrümpeln.
Der Bericht zu "schule in Eigenveront-
wortung" wird zunöchst dem Londes-
schulbeirotzur Diskussion, onschließend
dem Senot vorgelegt. Schulsenotor
Klemonn widersproch unierdessen An-
goben ous der Verwoltung, olle Vertrö-
ge der befristei ongestellten Lehrer wür-
den zum Sommer hin nicht verlöngert.
Der Einsiellungsstop gelie nicht mehr.
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